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1. Einleitung: Das Staunen über den Ursprung
„Warum ist überhaupt etwas und nicht vielmehr nichts?“ – diese Grundfrage begleitet den
Menschen seit Jahrtausenden. Sie findet sich in Philosophie, Religion, Kunst und in den
stillen Momenten des Alltags. Wilfried Härle nennt dieses Fragen „Staunen“, und dieses
Staunen bildet den Ausgangspunkt des Glaubens. Ob beim Blick in den Sternenhimmel,
beim Hören eines Musikstücks oder angesichts von Leid und Tod – immer wieder wird der
Mensch aus dem Selbstverständlichen herausgerissen und fragt nach Ursprung, Sinn und
Ziel.
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2. Begriffe und Denkvoraussetzungen 
im christlichen Theismus

Der christliche Theismus setzt  voraus,  dass es einen Sinn-Grund des Lebens gibt.  Er
versteht die Welt nicht als zufälliges Nebeneinander, sondern als Schöpfung, die gedeutet
werden kann.

Tabelle 1: Denkvoraussetzungen im Theismus

Voraussetzung Bedeutung Folge für den Glauben
Sinnhaftigkeit 

der Welt
Die Welt hat Ordnung und Zweck

Vertrauen 
in den Schöpfer

Transzendenz Mehr als Sichtbares existiert Offenheit für Gott

Beziehung
Der Mensch ist ansprechbar 

durch Gott
Dialog mit dem
Transzendenten

3. Der Gottesbegriff als notwendige Grundlage

3.1 Die ontologische Notwendigkeit Gottes

Gott ist das notwendige Sein, Ursprung und Grund allen Daseins. Ohne einen tragenden
Grund verlöre die Welt ihren Halt, wie eine Geschichte ohne Erzähler.

3.2 Die Möglichkeit der Gotteserkenntnis

Gott  erkennen  heißt  nicht  besitzen,  sondern  sich  auf  eine  Beziehung  einlassen.
Offenbarung ist kein Wissensvorrat, sondern Einladung.

4. Der Mensch als transzendentes Wesen
Der Mensch strebt über sich hinaus: in Liebe, Wissenschaft, Kunst. Dieses Streben deutet
auf eine innere Ausrichtung, die über das bloß Materielle hinausweist.

Tabelle 2: Dimensionen menschlicher Transzendenz

Bereich Ausdruck Transzendenter Bezug

Wissenschaft Suche nach Wahrheit
Ordnung 

hinter den Dingen

Kunst Kreativität
Schönheit als Spiegel 

des Göttlichen

Liebe Hingabe
Beziehung 

als Transzendenzerfahrung
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5. Glauben als existenzielle Antwort (nach Peter Heintel)
Heintels Prozessethik beschreibt Glauben als eine Antwort auf das Unverständliche und
Schmerzvolle. Glaube ist kein Rückzug, sondern aktives Durchhalten im Angesicht von
Spannungen.

6. Die Welt als Schöpfung und Offenbarung
Die Welt ist nicht bloß „Bühne“, sondern Ausdruck. Schönheit und Verletzlichkeit weisen
zugleich auf Größe und Verantwortung.

Praxisbeispiel: Wer beim Wandern die Natur betrachtet, spürt oft, dass die Welt nicht nur
Mechanik ist, sondern Resonanzraum für Sinn.

7. Die Spannung von Vernunft und Offenbarung
Tabelle 3: Verhältnis von Vernunft und Offenbarung

Dimension Stärke der Vernunft Grenze
Ergänzung 

durch Offenbarung

Erkenntnis
Logik, 

Analyse
Endlichkeit,

Unvollständigkeit
Öffnung 

auf Transzendenz

Ethik
Begründung 

moralischer Normen
Relativismusgefahr

Orientierung 
durch biblische Botschaft

8. Philosophie und Theologie im Gespräch

8.1 Kant

Kant zeigt:  Gott  kann nicht  bewiesen werden.  Doch die praktische Vernunft  führt  zum
Gedanken Gottes als moralischer Notwendigkeit.

8.2 Hegel

Hegel sieht Gott als sich in der Geschichte entfaltenden Geist. Damit öffnet er Dynamik,
aber schwächt die Transzendenz.

8.3 Vergleich Kant – Hegel

Tabelle 4: Kant und Hegel

Kategorie Kant Hegel

Gottesbild
Moralidee, Grenze 

der Vernunft
Absolutes, 

geschichtsbezogen
Stärke Demut, moralische Klarheit Dynamik, Verbindung mit Geschichte

Schwäche Distanz, Abstraktion Gefahr der Auflösung der Transzendenz
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9. Moderne Herausforderungen und neue Perspektiven

9.1 Pantheismus und Panentheismus

Tabelle 5: Theismus – Pantheismus – Panentheismus

Position Kerngedanke Stärke Gefahr

Theismus
Gott transzendent,

Schöpfer
Bewahrt Gottes

Freiheit
Gefahr der Distanz

Pantheismus Gott = Natur Nähe, Einheit Verlust der Personalität

Panentheismus
Alles in Gott, 

Gott mehr als alles
Balance von Nähe 
und Transzendenz

Komplexität,
Missverständnisse

9.2 Theismus und Naturalismus

Tabelle 6: Theismus und Naturalismus

Dimension Theismus Naturalismus

Ursprung
Gott als 

notwendiges Sein
Materie als Ursprung

Sinn Von Gott eröffnet Kein objektiver Sinn
Ethik Verantwortung vor Gott Mensch als Maßstab

10. Praxisbeispiele: Glaube im Alltag
– Ein Arzt verbindet wissenschaftliche Rationalität mit Gebet vor schwierigen Operationen.
– Eine Studentin erkennt in ihrem Zweifel, dass Glaube Fragen aushalten kann.
– Ein Bauer erlebt im Jahreslauf die Abhängigkeit von Kräften, die er nicht steuern kann.
– Eine ältere Frau findet in Krankheit Trost durch biblische Worte.

11. Schlussbetrachtung: 
Bedeutung des christlichen Theismus

Die  Denkvoraussetzungen  unseres  Glaubens  zeigen:  Glaube  ist  keine  Nebensache,
sondern  Fundament.  Der  christliche  Theismus  verbindet  Vernunft  und  Offenbarung,
Transzendenz und Geschichte, Denken und Leben. Er gibt  Halt in Krisen und eröffnet
Hoffnung.

12. Ergänzende Tabellenübersicht
• Tabelle 1: Denkvoraussetzungen im Theismus

• Tabelle 2: Dimensionen menschlicher Transzendenz

• Tabelle 3: Verhältnis von Vernunft und Offenbarung

• Tabelle 4: Kant und Hegel
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• Tabelle 5: Theismus – Pantheismus – Panentheismus

• Tabelle 6: Theismus und Naturalismus
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14. Anhang: Drei Einstiegsfassungen

a) Basisfassung (allgemeinverständlich)

Glaube bedeutet, dass das Leben nicht zufällig ist, sondern Sinn hat. Er gibt Halt in Krisen,
eröffnet Hoffnung und verbindet Denken mit Vertrauen.

b) Mittlere Bildung (praxisnah)

Glaube ist keine Flucht, sondern Antwort auf die großen Fragen des Lebens. Er verbindet
Vernunft mit Offenbarung, Wissenschaft mit Vertrauen, Alltag mit Transzendenz. Er hilft,
Verantwortung zu übernehmen und Hoffnung zu bewahren.

c) Akademische Kurzfassung

Die  Denkvoraussetzungen  des  christlichen  Theismus  zeigen,  dass  Glaube  als
Grundkategorie  menschlicher  Orientierung  zu  verstehen  ist.  Er  integriert  Vernunft  und
Offenbarung, deutet den Menschen als transzendentes Wesen und stellt sich modernen
Herausforderungen (Pantheismus, Panentheismus, Naturalismus).
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